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Farbpolitik in Moskau

Farboperationen im städtischen Gewe-
be entspringen keineswegs einer spon-
tanen Idee. Der Architekturprofessor
Andrei Efimov leistete dafür die Vorar-
beit und stellte die farbtheoretischen und
praxisorientierten Grundlagen bereit. Er
hat nicht nur Bücher über Farbe im Stadt-
raum geschrieben und internationale
Farbkongresse organisier t, sondern
auch seit Ende der 1970er-Jahre seine
Methode der Farbanwendung in Archi-
tektur und Städtebau in Moskau, Jaros-
lavl, Irkutsk, Surgut, Jalte und anderen
Städten praktisch umgesetzt. Unter sei-
ner Leitung sind beispielsweise ganze
Strassenzüge von Moskaus Altstadt 

renovier t worden, so 1978 die berühm-
te Arbat-Strasse. Um die Farben identifi-
zieren zu können, hat er mit dem Natu-
ral Colour System (NCS) gearbeitet. 

Obwohl die Architekturprofessorin
Tatiana S. Semenova, Direktorin des
2001 gegründeten Farbenzentrums
(The City Colour Centre), seine Schüle-
rin in Sachen Farbe war und in seine
Fussstapfen trat, hat sich das politi-
sche Klima stark geänder t. Mit der Ein-
führung des Kapitalismus und der zu-
nehmenden Kommerzialisierung der 
Lebens- und Bauwelt nach dem Zer fall
der Sowjetunion steht Semenova neuen
marktwir tschaftlichen Bauentwicklun-
gen gegenüber.

Geplante Farbpolitik

«Kohärente Planung urbaner Land-
schaft» ist etwa die Übersetzung eines
neuen Paragrafen, der dem Neuen Ge-
neralplan 2020 hinzugefügt wurde, just
1997, im Jahr des 850-Jahr-Jubiläums
der Stadt Moskau. Neu wurden darin
drei Bereiche aufgeführ t, die einen be-
deutenden Einfluss auf ein harmoni-
sches Stadtbild haben: die Farbigkeit
der Architektur, die Beleuchtung und die
Landschaftsarchitektur. Damit wird die
Farbgestaltung von Architektur nicht
dem Zufall überlassen, sondern ist eine
reglementier te Komponente der städte-
baulichen Konzeption. Die Einführung

Russlands Hauptstadt hat ein «Zentrum für die Farbe der Stadt». Im Jahr 2001

von Moskaus Stadtkomitee für Architektur und Städtebau gegründet, stellt

das Farbenzentrum den so genannten «Pass» aus, um eine Politik der urbanen

Farbigkeit im historischen Zentrum wie auch in den neuen Aussenquartieren

durchzusetzen. Ist Moskaus Farbpolitik eine russische Antwort auf die rück-

sichtslos expandierende neukapitalistische Baupolitik in der postsowjeti-

schen Ära? Die Direktorin Prof. Dr. Tatiana S. Semenova sprach kürzlich in

Paris im Rahmen einer Veranstaltung der Farbvereinigung ad chroma über 

Zielsetzungen und Strategien des Farbenzentrums in Moskau.

Text Verena M. Schindler

Bilder Farbenzentrum Moskau

F A C H W I S S E N

1   Farbkonzept in der historischen Altstadt Moskaus, ausgearbeitet vom Farbenzentrum 

Moskau (Fussgängerzone Kamergersky Pereulok mit Kunsttheater Tschechov).
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dieser amtlichen Regelung mit der
gleichzeitigen Gründung des Ateliers für
Architektur und Farbe war ein politi-
scher Entscheid. Auf Veranlassung des
ehrgeizigen und mächtigen Stadtpräsi-
denten Juri Luschkow entstanden in die-
sem neuen Rahmen 1999 die ersten
Farbkonzepte für alte und neue Stras-
senzüge. 1991 per Erlass zum Bürger-
meister ernannt, will Luschkow die gröss-
te Metropole Europas von der sowje-
tischen Erstarrung erlösen und die
11,1-Millionen-Stadt umbauen, wieder-
aufbauen und modernisieren.

Das Moskauer Stadtkomitee für 
Architektur und Städtebau hat ein Farb-
programm für die Stadt ausgearbeitet,
dessen Ausführung längere Zeit in 
Anspruch nehmen wird. Ziel ist, die his-
torischen Farbtraditionen in der poly-
chromen Altstadt wiederherzustellen
(Bilder 1 und 2). Es wurden bestimmte
Strassenzüge und städtische Zonen de-
finier t, die dringend einer Renovation
bedür fen. An erster Stelle steht das
Stadtzentrum, in welchem ein farblich
renovier ter «Goldener Ring» als Status-
symbol des Luxus entstehen soll. Zum

Farbprogramm gehör t nicht nur der An-
strich von Brücken, sondern auch von
Gebäudefassaden an wichtigen Stras-
sen, an Hauptverkehrsadern und an
den Ufern der Moskwa. Gemäss Efi-
movs Theorie der Stadt, die auf Alexej
Gutnovs Unterscheidung zwischen Ske-
lett und Gewebe zurückgreift, sind dies
die strukturbildenden Elemente des
«Stadtskeletts», die farblich eine beson-
dere Behandlung verdienen. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die
Ausführung von Farbkonzepten für die
Massen sowjetischer Wohntürme und
die neuen Stadtviertel in der Peripherie.
Nach dem Motto «Bauen im Kontext»
werden auch neue Bauten farblich in die
Umgebung einbezogen.

Grundlage für das Gesamtfarbkon-
zept ist die historisch gewachsene
Stadtstruktur, die sich in drei verschie-
dene Zonen mit fliessenden Grenzen auf-
teilen lässt: den zentralen Stadtkern mit
der Kremlfestung und der Weissen Stadt
bis zum Boulevardring; die Erdstadt, die
ihren Namen von den früheren Erdwällen
um die Stadt hat und als Mittelzone bis
zum Grüngürtel gilt; und die Aussenquar-
tiere, erschlossen von der Ringstrasse
und der Ringautobahn an der Stadtgren-
ze. Diese drei Hauptzonen werden ein-
zeln auf die unterschiedlichen Farbträger
untersucht, um das «farbige Gesicht der
Stadt» aufzuwer ten und das bis anhin
trostlose und graue Lebensumfeld der
Menschen zu verbessern. ➝

3   «Das farbige Gesicht der Stadt»: Das russische Mandala zeigt die Farbelemente auf, deren

abgestimmtes Zusammenspiel zu einer Harmonisierung des Stadtbildes führt.

2   Eine gemäss Farbkonzept renovierte 

Fassade.
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Das farbige Gesicht der Stadt

Der Anblick einer Stadt gleicht einer 
Ansammlung farblicher Flecken. Das
Wahrgenommene hängt von der Dichte
unterschiedlicher Farbträger ab. Die Ge-
samtheit dieser Farbfaktoren ist in
einem Schema konzentrischer Kreise
zusammengefasst (Bild 3). Diese Dar-
stellung symbolisier t das «farbige Ge-
sicht der Stadt». Die Struktur mit einer
ausgeprägten Mitte und mehreren
Aussenringen gründet auf dem Moskau-
er Stadtplan, dessen Umrisse im inners-
ten Kreis (dem runden Auge) wiederge-
geben sind. 

Die vier Ecken der quadratischen
Grundform sind mit den vier Jahres-
zeiten bezeichnet (oben rechts mit dem
Winter beginnend und im Uhrzeigersinn
fortgesetzt), die im kontinentalen Klima
Moskaus einen starken Einfluss auf das
Erscheinungsbild der Stadt haben.
Darin sind die Farbpaletten des Him-
mels eingetragen. 

Die zwei äusseren konzentrischen
Farbkreise repräsentieren die «bestän-
digen» Farbelemente (die grossen
Bäume und die Gebäudefassaden mit
den Sockelgeschossen). Die intensive-
ren «bunteren» Farbkreise gegen die
Mitte hin beziehen sich auf die unbe-
ständigeren, zufällig auftretenden Farb-
komponenten (Werbung und Signalisa-
tion, kleine Formen, Kinderspielplätze,
Transportmittel, Kioske). 

Die vier innersten Farbkreise stellen
die rasch wechselnden Farbflächen dar
(Blumenbeete, Rasenflächen, Hänge-
und Dachgär ten, festliches Stadtde-
kor). Im Hintergrund bzw. im Innern die-
ser konzentrischen Kreise sind die Far-
ben der Wasserflächen wiedergegeben. 

Dieser suggestiven Darstellung liegt
eine Weltanschauung der farbigen Stadt

als Kosmos zugrunde, in welchem nicht
nur die Gebäudefassaden einen Platz in
der allumfassenden Ordnung haben,
sondern auch alle anderen gebauten
und natürlichen Elemente, die das
Stadtbild letztlich ausmachen.

Selektive Erhaltung des historischen

Stadtbildes

Die Recherchen über die Farbigkeit his-
torischer Bauten, die Auseinanderset-
zung mit den verschiedenen Architektur-
stilen und ihren unterschiedlichen Farb-
paletten, die Analyse historischer
Materialien und die Einsicht in amtliche
Dokumente bestätigen den ersten Ein-
druck, dass die Farbigkeit der Architek-
tur in Moskau die Fachleute schon
immer beschäftigt hat. Ein markantes
Beispiel dafür ist die am Roten Platz ge-
legene Basiliuskathedrale aus dem 
16. Jahrhunder t mit ihrer auf fälligen 
dekorativen Polychromie. Moskau ist
alles andere als eine monochrome Met-
ropole wie etwa die französische Haupt-
stadt Paris, in der das helle Ocker des
Kalksteins das ganze Stadtbild be-
herrscht.

Die Stadtmitte bildet der historische
Rote Platz, ursprünglich der Marktplatz,
der unmittelbar neben dem Kreml, dem
«weissen Herzen», steht. Das russische

Wort «rot» bedeutete im Spätmittelalter
«schön», erklär te die Kunsthistorikerin
Dr. Margareta Tillberg in ihrem Vor trag
über die Ideologie der Farbkultur im
Moskau des 20. Jahrhunder ts. Rot ist
das im ausgehenden 15. Jahrhunder t
errichtete Ziegelmauerwerk um den
Kreml, wobei «Kreml» befestigte Stadt
bedeutet. Dieser älteste Teil der Stadt
ist das Zentrum der politischen und 
religiösen Macht. Die weiss getünchten
Kathedralen mit ihren goldenen Zwie-
belkuppeln, welche die Vorgängerbau-
ten aus weissem Stein imitieren, sind
Zeichen von Heiligkeit und Erhabenheit.
Weiss und Gold symbolisieren den 
Himmel in den Ikonen des russisch-
or thodoxen Glaubens. Rot, Weiss und
Gold sind die Farben der Stadt Moskau.

Im Zentrum der aktuellen baupoliti-
schen Polemik steht der unmittelbare
Stadtring um die Kremlfestung. 1986
hatte Boris Jelzin zur Erhaltung des alten
Moskau aufgerufen. Dies führte zu einer
Rückentwicklung, die in den 1990er-Jah-
ren unter Luschkow beispielsweise den
originalgetreuen Wiederaufbau der Er-
löserkirche an den Ufern der Moskwa 
forcier te. Auf der Suche nach der natio-
nalen Identität war das Ziel, wiederher-
zustellen, was nach der Oktoberrevolu-
tion von 1917 zerstört worden war. 

F A C H W I S S E N

4   Aufteilung der Architekturgeschichte in getrennte Stilperioden, denen typische Farb-

paletten zugeordnet sind (von links): Barock; Klassizismus; Eklektizismus und Moderne 

der Jahrhundertwende; Konstruktivismus; Stalin-Architektur; …
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Um die Stalin-Architektur nahe dem
Kreml steht es ganz anders: 2003 ver-
schwand das legendäre Hotel Moskwa
und 2004 das riesige Staatshotel Ros-
sia. Die Rekonstruktion urbaner Farbig-
keit gestaltet sich weitaus langwieriger
und komplexer als der rasche Wieder-
aufbau oder die blitzschnelle Zerstö-
rung architektonischer Monumente.
Ähnlich den kritischen Stimmen nach
der Restaurierung von Michelangelos
Sixtinischer Kapelle, rumort es in Mos-
kau, die frisch aufgetragenen Farbkom-
binationen, z.B. Rosarot, intensives
Orange und Smaragd-Grün, verletzten
das an Farbigkeit nicht mehr gewöhnte
Auge des Moskauer Stadtbewohners.

Aufgaben und Strategien 

des Farbenzentrums

Eine der Hauptaufgaben des Farbenzent-
rums ist die Entwicklung von Strate-
gien zur Begutachtung von Farbgestal-
tungskonzepten für historische und
neue Stadtvier tel, Strassen, Hauptver-
kehrsadern und Monumente. Im Weite-
ren erarbeitet es Farbkonzepte für indi-
viduelle Bauten, Ensembles oder ganze
Stadtvier tel. Das Farbenzentrum ist
zentrales Entscheidungsorgan – ein
Farb-Nadelöhr.

Im Fall historischer Architekturmo-
numente oder historischer Baugruppen
wird die Farbgebung nach einem spe-
ziell ausgearbeiteten und genehmigten
Restaurationsprogramm ausgeführ t.

Da sich die Farben eines Gebäudes im
Lauf langer Zeitperioden ändern – sie
passen sich beispielsweise der urba-
nen Umgebung an oder richten sich
nach dem Geschmack seines Besitzers
–, ist es oft schwierig, unter den bis zu
elf Schichten zu entscheiden, welches
die «Originalschicht» ist. In solchen Fäl-
len führt das Farbenzentrum eine Analy-
se der dominanten Farbtendenzen der
Gebäudeumgebung durch, denn diese
beeinflusst die Farbigkeit des einzelnen
Gebäudes. Ziel ist es, eine Harmonie
zwischen Einzelbau und Umgebung
herzustellen, denn individuelle Bauten
sollen sich in grössere städtebauliche
Ensembles einfügen wie Platzanlagen
oder Hauptstrassen. Als Richtlinie gilt
aber schliesslich die Farbpalette, die
dem Architekturstil des historischen
Bauobjekts zugeordnet ist. 

Klare ästhetische Prinzipien

Grundlage zur Restauration historischer
Architektur in Moskau ist das Programm
«Die historische Farbe» (Bilder 4 und 5).
Dabei wird die Architekturgeschichte in
einige wenige architektonische Stile
aufgeteilt, die sich (mit den Worten von
Sigfried Giedion) nach dem herrschen-
den Geschmack der Zeit orientieren.
Dieses einfache Rastermodell greift auf
die allgemein verbreitete Kunstge-
schichte zurück, die mit der Form als
massgebender Kategorie zur Klassifi-
zierung von Architektur operier t. Das 
Farbenzentrum geht davon aus, dass
jeder «Stil» nicht nur eine spezifische
Formensprache her vorbringt, sondern
auch ganz typische Farbzusammenstel-
lungen. Diese so fixier te Ordnung von
Farbigkeit führ t nicht etwa zu einem
neuen Paradigma oder einer neuen Auf-

5   … sowjetischer Konstruktivismus; und postsowjetische Postmoderne.



8 A P P L I C A  7 / 2 0 0 5

fassung von Architekturgeschichte,
sondern bleibt im starren Stildenken
verhaftet. 

Aufgrund der Untersuchungen be-
deutender Gebäude einer jeweiligen
Zeitperiode wurden die Farbpaletten de-
finier t und zwei Kategorien etablier t.
Die erste Gruppe, die fünf verschiedene
Farbfamilien aufweist (gelb, rot, grün,
blau und neutral), zeigt die Hauptfarbe
einer Fassade an. In der zweiten Grup-
pe ist die Farbpalette der Fassadende-
tails er fasst. Jeder Stil hat so eine eige-
ne Farbskala, die in der Restauration
von Gebäudefassaden zur Anwendung
kommt mit dem Ziel, eine Harmonisie-
rung der Farbigkeit im städtischen Gefü-
ge zu bewirken. In der Restauration his-
torischer Architektur im Stadtzentrum
handelt es sich meistens um Anstrich-
farbe und weniger um Materialfarbe von
sichtbaren Stein-, Backstein-, Beton-
oder Glasoberflächen.

Farbtabelle der Architekturstile

Die Farbtabelle des Farbenzentrums
geht nicht bis ins Mittelalter zu-
rück, sondern beginnt im Barock des 
18. Jahrhunder ts. Die verbleibenden
Gebäude dieser Zeit sind spärlich gesät
und bilden vereinzelte starke Farbak-
zente im Stadtgewebe.

Die Tabelle springt übergangslos
zum Klassizismus (etwa 1790–1870),
der auf den antiken Architekturkanon

gründet, der ein beliebter Stil von Kaise-
rin Katherina der Grossen war. Nach
dem grossen Brand von 1812 – wäh-
rend der Besetzung durch Napoleon –
er folgte ein systematischer Wiederauf-
bau. Die Stadtregierung erliess im
Jahre 1817 ein Edikt zur Anwendung
heller Farben an Gebäudefassaden, um
eine gewisse Beruhigung durch helle
Gleichfarbigkeit zu erzwingen. Diese
Zeit wird als «besonders harmonisch»
eingestuft. Gemäss der Direktorin des
Farbenzentrums trugen die Fassaden
«sanfte Ocker töne, blaue Pastelltöne,
zar te Rosa- und Grüntöne mit weissen
Dekorelementen und weissen Stein-
sockeln. Ein bedeutendes Beispiel ist
das von Matveï Kazakov 1790 fer tig ge-
stellte Parlamentsgebäude, das heute
die Residenz des russischen Präsiden-
ten ist: ockergelb mit weissem Dekor.
Das zar tfarbene Bolschoi-Theater ge-
hört auch in diese Kategorie.

Die nächste Zeitperiode (ca. 1870–
1915) steht unter dem Doppelzeichen
des Eklektizismus* und der Moderne,
wobei mit dem letzteren Begrif f der 
Jugendstil gemeint ist. Auf fallend sind
die Vielfältigkeit und die Buntheit der 
Architektur. Rote Backsteinbauten, u.a.
auch für industrielle Zwecke, gehören in

F A C H W I S S E N

6   Plan eines neuen Stadtviertels an der 

Peripherie Moskaus.

7   Farbkonzept für Wohntürme im neuen Stadtviertel.

* Mit Eklektizismus, eig. das «Auslesen (aus Bestehen-
dem)» bezeichnet man den Rückgriff auf die Stilmittel 
verschiedener Künstler früherer Epochen, die miteinander
vermischt werden.



1 0 A P P L I C A  7 / 2 0 0 5

F A C H W I S S E N

diese Kategorie, ebenso polychrome
Wohn- und Kaufhäuser. Viele dieser
Bauten sind Unikate wegen ihrer be-
sonders sorgfältig ausgearbeiteten De-
korationen und der Material- und Farb-
gestaltung. Ein bekanntes Beispiel für
den modernen Stil ist das Hotel Metro-
pol (1899–1905) von William Walcot
und Lev Kekouchev. Hingegen gehör t
das Historische Museum am Roten
Platz, 1883 von Vladimir Sherwood im
neorussischen Stil erbaut, und das
Polytechnische Museum von Ippolit 
Monighetti dem Eklektizismus an.

Der Konstruktivismus der 1920er-
und 1930er-Avantgarde ist die interna-
tional bestens vermarktete russische
Kunsttendenz, obwohl viele Bauten un-
realisier t blieben. In der Farbpalette
überwiegen die neutralen, grau-weissen
Töne, und die Details sind rot oder
schwarz her vorgehoben. Die Bauten
Moisei Ginsburgs und der Brüder Ves-
nin sowie der Rusakow-Arbeiterklub von

Konstantin Melnikov von 1927–1928
sind Beispiele dafür.

In der so genannten Stalin-Architek-
tur (1930–1950) herrschen gebroche-
ne gelbe Ockertöne mit braunem Dekor
oder neutrale Farbtöne vor.

In der Zeit des Kalten Kriegs brachte
der sowjetische Konstruktivismus
(1960–1980) den grau-weissen Mas-
senwohnungsbau aus vorgefer tigten
Bauelementen her vor, während die
Farbschichten an den übrigen Gebäu-
den verblassten und verschmutzten.
Die Olympischen Spiele von 1980
spornten die Bemühungen um die urba-
ne Farbigkeit an, und sie zeitigten unter
der Leitung von Andrei Efimov konkrete
Resultate. 

Die Architektur der Jahrtausendwen-
de schliesslich er freut sich postmoder-
ner Farbigkeit. 

Das Farbenzentrum erstellt eine
wichtige Informationsbank zu Moskaus
Farbigkeit, lässt aber viele Fragen

of fen, inwiefern Farbtabelle und Wirk-
lichkeit auseinanderklaffen.

Die neuen Stadtviertel

Das Farbenzentrum ist für die Farbigkeit
der Architektur zuständig und beschäf-
tigt sich ausschliesslich mit der reprä-
sentativen Aufgabe von Gebäudefassa-
den. Für die neuen Stadtvier tel erarbei-
tet es Farbkonzepte, die im Früh-
stadium in das betreffende Bauprojekt
integrier t werden. Standor t, Baufunk-
tion und unmittelbare Umgebung wer-
den im Farbkonzept berücksichtigt.
Jede Baufassade erhält einen Farbplan,
der die Ver teilung der verschiedenen
Farbflächen genau definier t. Unabhän-
gig vom Zeitpunkt der Erstellung der ein-
zelnen Wohntürme oder Bauten wird
jedes Gebäude nach dem festgelegten
Farbprogramm ausgeführ t (Bilder 6, 7
und 8).

Der «Pass»

Der «Pass» ist ein amtliches Dokument,
das sich etwa «Entscheidungen für
Farbe, Material und technische Ausfüh-
rung» betitelt. Dieses Dokument ist Teil
der Strategie zur Begutachtung von
Farbgestaltungskonzepten der Architek-
tur in den historischen und den neuen
Stadtvier teln. Einer Baubewilligung
gleich, geht es in diesem Pass einer-
seits um die Reglementierung der 
Farbigkeit von Gebäudefassaden, an-
derseits um die dafür bestimmten 
Materialien und die Überwachung der
technischen Ausführung. Die Kosten für
diese amtliche Dokumentation, die je
nach Projekt mehrere Seiten umfassen
kann, sind im Budget des Bauprojekts
bereits enthalten.

Das Farbenzentrum, das nahezu
zwanzig Personen beschäftigt, stellt8   Ausgeführtes Farbkonzept.
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diesen Pass in Zusammenarbeit mit der
Firma Enlacom aus, die für den techni-
schen Teil verantwor tlich ist. Der Bau
wird mit beglaubigten Materialien reali-
sier t, die den Moskauer Bedingungen
entsprechen. Die mit der Ausführung
beauftragten Firmen erhalten genaue
Anweisungen.

Die Direktorin des Farbenzentrums
spricht von architektonischer und
künstlerischer Ausschmückung von Ge-
bäudefassaden. Unabhängig vom ein-

gereichten Projekt führt das Farbenzent-
rum eine Farbanalyse der Umgebung
und des Kontexts der Alt- oder Neubau-
ten durch. Für historische Bauten weitet
sich die Analyse auf Kunst- und Archi-
tekturstil aus unter Berücksichtigung
des Erbauers und der stilistischen und
kompositorischen Eigenheiten des Ge-
bäudes. Computerbilder der Fassaden
mit dem präzise bestimmten Farbkon-
zept werden angefertigt. Im Pass sind je
nach Bedür fnis die Hauptelemente der

9   Farbmusterseite aus einem «Pass» (einem

amtlichen Dokument zur Begutachtung von

Farbgestaltungskonzepten) von 2003 mit der

Farbidentifikation gemäss Moskauer Palette

(�� in der dritten Spalte) und Natural Colour

System (NCS, in Klammern darunter).

10   Zukunftsvision: Farbkonzept für das neue Geschäftsviertel Moscow City mit Turm-

fassaden aus farbigem Glas.
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Bauten wie etwa Eingangsbereiche oder
wichtige Dekorelemente in einem grös-
seren Massstab wiedergegeben. 

Bis anhin diente das Natural Colour
System (NCS) zur genauen Bezeichnung
der Farbmuster. Aus macht- und wir t-
schaftspolitischen Gründen, nationa-
lem Denken und kommunikationsbe-
dingten Schwierigkeiten gewinnt die
darauf basierende Moskauer Palette je-
doch langsam die Überhand (Bild 9). 

Seit seiner Gründung im Jahr 2001
hat das Farbenzentrum über 1500 Be-
willigungen erteilt, welche die Farbigkeit
von Bauten in Moskau regelten. Ein
grosser Teil der Farbkonzepte erarbeitet
das Farbenzentrum selbst. Farbstudien
für die aus dem Boden schiessenden
neuen Stadtvier tel, für Architektur im
historischen Stadtteil oder etwa für den
Moskauer Monorail sind an der Tages-
ordnung. 

Farbiges Glas statt Farbschichten

Zu den aktuellen Projekten zählt auch
die Moscow City, ein mit riesigen Hoch-
häusern bestücktes Business-Center,
zu welchem auch der «Russische Turm»
gehört, der im Wettstreit um den höchs-
ten Bau der Welt den zweiten Platz ein-
nehmen soll. Das ambitiöse Projekt 
er fuhr jedoch vor Baubeginn eine 
Kürzung: Die Höhe wurde aus kons-
truktionstechnischen Gründen gestutzt.
Keine Farbschichten, sondern Marmor-
platten und vor allem farbiges Glas zie-
ren die Fassaden, wobei neben grünem

und blauem Glas die goldgelbe Farbe
für den höchsten Turm und die rote
Glasfarbe für die Duma reservier t sind
(Bild 10). 

Stalin eifer te einst den Amerikanern
nach mit sieben monumentalen Hoch-
häusern, den von überall sichtbaren
«Stalin-Fingern» aus der Nachkriegszeit.
Nun ist die russische Hauptstadt daran,
in Zusammenarbeit mit amerikanischen
Exper ten und Investoren ihre Physiog-
nomie zu verwandeln, um vielleicht die
supermodernen Hochhäuser der chine-
sischen Metropole Shanghai, der Perle
des Orients, zu über treffen. Wenn man
einst die Stadt Moskau das dritte Rom
nannte, so nennt man sie heute schon
das östliche Manhattan aufgrund ihres
Strebens nach Höhe, Glanz und Reich-
tum – und dafür ist auch Farbe Symbol.

11   Die Ausstellung «Moskaus Farbpolitik und 200 neue NCS-Farben» in den Räumen von Meubles & Fonction International in Paris, die im

Oktober 2004 von der Farbvereinigung ad chroma organisiert wurde. (Foto: Gilles Abbegg)


